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£eitfterit.
Von 3akob

Schmarze Wolkenbeere
Ziehen durch die Dacht,

Wild, als fling's zur Wehre
In die Wetterfchlacht.

Da durchbricht der Waffen
Seftgeballten Kern
Reiter und gelaffen,
Reilig groh ein Stern.

Bofthard.
6r ericheint und fchmindet,
Immer ahnft du ihn;
Wo ein Cor er findet.
Drängt er zu dir hin.
Und trob Wetterdrohen
Schault du nun in Ruh
Seinem ftandhaft frohen
£id)t und Ceuchten zu.

„%)binfonlaitb".
Œin 9îomon oon

25.

Das war auf bem Sufumer Serbftmarfte ein ©e=

wimmef!

„O, ba ift ja äRaife!"
Dieb unb Dambert fprangen auf fie 3U. IReter fticg

langbeinig unb oornebm hinterher. Donnerja! ftarljodjen
9lofenbaaI waitbte fein runbes, pljlegmatifdjes ©efid)t oon
ben Slepfel« unb 33irnenförben ab unb bem fd)war3blau=

filbernen Salfigfräufein 3U. 3a, bie gefiel ihm.

5lber SDÎaiïe fcRob fid), ihre Slrme 3U Silfe nehmenb,

burd) bie oier neuen Sausgenoffen unb auf bie Rod)«

getoathfene Dame 3u, bie neben ihrem Sfater ftanb. Die
mufete es fein. £>, roie fchön unb roie ftolî lie ausfah! Unb
SJtaife mad)te, mit einem ©eficht fo flammenb roie bie

Sonnenleite eines ©raoenfteiners îtpfels unb boppelt roten
Saden einen Dnir.

„Fräulein SOZaile! 9Idj, Unfinn, blofe SRaife. 3a, id)

bin grau Dtautilius, ich nenne bid) gleid) bu unb bu mid)
Dante. ÏBie's IReter ©iilbenapfel unb 5tarljod)en IRofen«

baal aud) tun. ScRau, bas finb fie! Unb nun Iah bid) erft
mal abfüllen. £>, id) hub' bid) fdjon bamals auf SBittbün
im 23oot gefehen. Du follteft mit uns cffen, SDtaife, aber

fonnteft nid)t oom 23afar weg. 3d) hätte bid) fo gern ba=

mais fdjon fennen gelernt. Deine fdjöne griefentradjt gefiel
mir fo. 9Iber bu felbft nod) oiel mehr. 2Bir 3wci muffen auf
ber gallig gau3 befonbere greunbe fein."

9Jlit biefen herältcRen SBorten fdjloh grau Dtautilius
bas grohe, hübfche, ein wenig ernft breinfdjauenbe 93täbd)en

2BiIheImlRoed. n
[ in bie îtrme. Da war bie Wngft aus DJtaifes Scrsen heraus.

Unb nun wagte fie bie fünftige Sausgcnoffin genauer 311

betrachten. £>, bies fdjmafe, fdföne @efid)t, bie fehweren
bunfelbfonben Saare, biefe lichtoollen grauen 3Iugen unb
biefer feingefdjnittene firfdjrote SRunb, fädjefnb unb gütig
wie ber einer Königin. DJÎaife erwiberte ben SBilffommens«
gruh mit ber gan3en fudfenben Diebe unb iaud)3enben 23e=

geifterungsfahigfeit ihrer fünf3ehn 3ahre. grau fUautilius
fühlte es fofort in boppeltem Sinne: bas war eine ed)tc

©bfeffen!

„Drüd bie neue greunbin unb Dante nidjt gleid) oöffig
faputt, fötaife", rief ^aftor ©bleffen, „bie ©rohftabt hat
feine 3weite 3U oerfenben. Unb nachbem bu beinen Dörnen«

anteil ergattert haft, gib fie wieber frei, Sier finb nod)

mehr gute greunbe, bie ein DtnrecRt auf fie haben. 3a, liebe

grau Klautilius, bas trifft fidj gait3 prächtig. Da tonnen
Sic mit einem Ulbwafdjen 3hre fämtlichcn fünftigen 3nfel=
genoffinnen unb «genoffen fennen lernen."

^Raftor ©bfeffen fdjob ein paar Sinne ooll nid)t ba3U«

gehöriger Deute fd)onenb 3ur Seite unb eröffnete bamit
bie Slusfidjt auf etwa 3wei DuRenb bäuerlicher SRenfdjcn
beiberlei @efd)Icd)ts, bie 3wifdien ©allen, IRaden unb Dörben
mit 23utter, Dafg, Saf3fleifch, Schafwolle, SeehunbsfcIIcn,
Sammeln, ©nten, ©änfen unb fonftigen febenbigen nnb
toten ©r3eugniffen ber Salligwirtfdjaft anpreifenb, abwägeitb
nnb hanbelnb bafahen unb baftanben. Die grauen in ihrer
emftfdjöncn, bunflen griefentradjt mit ben geftidten Dopf«
häubdjen, filbernen Ulermelfnöpfen unb giligran=23ruft«
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Leitstern.
Von Jakob

Schwarte Wolkenheere
liehen durch die Dacht,

^Vild, als ging's 2ur Mhre
in die Mtterschlacht.

i)a durchbricht der Massen

Sestgebailten Kern
heiter und gelassen,

heilig groß ein Stern.

Loßhard.
Kr erscheint und schwindet,
immer ahnst du ihn 5

M ein Lor er findet.
Drängt er?u dir hin.
Und troß V^etterdrohen
Schaust du nun in lîuh
Seinem standhaft-frohen
Licht und Leuchten 2U.

„Robinsonland".
Ein Roman von

25.

Das war auf dem Husumer Hcrbstmarktc ein Ge-
wimmel!

„O. da ist ja Maike!"
Dieß und Lambert sprangen auf sie zu. Peter stieg

langbeinig und vornehm hinterher. Donnerja! Karljochen
Rosendaal wandte sein rundes, phlegmatisches Gesicht von
den Aepfel- und Birnenkörben ab und dem schwarzblau-

silbernen Halligfräulein zu. Ja. die gefiel ihm.

Aber Maike schob sich, ihre Arme zu Hilfe nehmend,

durch die vier neuen Hausgenossen und auf die hoch-

gewachsene Dame zu, die neben ihrem Vater stand. Die
mußte es sein. O, wie schön und wie stolz sie aussah! Und
Maike machte, mit einem Gesicht so flammend wie die

Sonnenseite eines Gravensteiners Apfels und doppelt roten
Backen einen Knir.

„Fräulein Maike! Ach, Unsinn, bloß Maike. Ja, ich

bin Frau Nautilius, ich nenne dich gleich du und du mich

Tante. Wie's Peter Güldenapfel und Karljochen Rosen-

daal auch tun. Schau, das sind sie! Und nun laß dich erst

mal abküssen. O, ich hab' dich schon damals auf Wittdün
im Boot gesehen. Du solltest mit uns essen, Maike, aber

konntest nicht vom Basar weg. Ich hätte dich so gern da-
mals schon kennen gelernt. Deine schöne Friesentracht gefiel
mir so. Aber du selbst noch viel mehr. Wir zwei müssen auf
der Hallig ganz besondere Freunde sein."

Mit diesen herzlichen Worten schloß Frau Nautilius
das große, hübsche, ein wenig ernst dreinschauende Mädchen

Wilhelm Poe ck.

in die Arme. Da war die Angst aus Maikes Herzen heraus.
Und nun wagte sie die künftige Hausgenossin genauer zu

betrachten. O, dies schmale, schöne Gesicht, die schweren

dunkelblonden Haare, diese lichtvollen grauen Augen und
dieser feingeschnittene kirschrote Mund, lächelnd und gütig
wie der einer Königin. Maike erwiderte den Willkommens-
grüß mit der ganzen suchenden Liebe und jauchzenden Be-
geisterungsfühigkeit ihrer fünfzehn Jahre. Frau Nautilius
fühlte es sofort in doppeltem Sinne: das war eine echte

Edlefsen!

„Drück die neue Freundin und Tante nicht gleich völlig
kaputt, Maike", rief Pastor Edlefsen, „die Großstadt hat
keine zweite zu versenden. Und nachdem du deinen Löwen-
anteik ergattert hast, gib sie wieder frei. Hier sind noch

mehr gute Freunde, die ein Anrecht auf sie haben. Ja, liebe

Frau Nautilius, das trifft sich ganz prächtig. Da können

Sie mit einem Abwäschen Ihre sämtlichen künftigen Insel-
genossinnen und -genossen kennen lernen."

Pastor Edlefsen schob ein paar Arme voll nicht dazu-
gehöriger Leute schonend zur Seite und eröffnete damit
die Aussicht auf etwa zwei Dutzend bäuerlicher Menschen
beiderlei Geschlechts, die zwischen Ballen, Packen und Körben
mit Butter, Talg, Salzfleisch, Schafwolle, Seehundsfellcn,
Hammeln, Enten, Gänsen und sonstigen lebendigen und
toten Erzeugnissen der Halligwirtschaft anpreisend, abwägend
und handelnd dasaßen und dastanden. Die Frauen in ihrer
ernstschönen, dunklen Friesentracht mit den gestickten Kopf-
Häubchen, silbernen Aermelknöpfen und Filigran-Brust-
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gcfdjnür blidten erftaunt auf bie oornebme Stabtbamc an
bcr Seife ©aftor ©bleffens, unb bie ©tämter, binfidjtltdj
il)rer SIeibung oon bcfferi roetterbcroäbrter äußerer Sülle
nidjt aIÏ3ufeî)r oerfebieben, reidjten ihrem 3urüdgetebrten
geiftlicf)cn Sirten erfreut bie Sänbe bin.

„ffiuten Dag, ©rober! Sit bas Sdjroein roieber ge=

iunb? — 'tag, Sicoert! Sahen bie Sammel 'neu guten

©reis? — 'tag, ©habe! ©ergeffen Sie nur niebt bas gab
mit ungelöfdjtem Salt! — 'tag, greert, Sarro, 3nut, Satje,
fioreu3, ©teinert, Sens, guten Dag alle 3uiammen! Hub
bies ift grau ©autilius, bie mit ibren beiben Sungen unb

nod; 3tuci anberen jungen glibufticrn ben gan3cn Serbit
unb ©Sinter bei uns auf ber Sallig 3ubringen mill. Sa,
liebe grau ©autilius, id; tenne unb nenne fie alle beim

©ornamen, nad; alter fdjöner Salligfitte. Unb bier haben

Sie aud) gleid) unfere grauen: 'tag, ©lubber ©ife, ©taube,
©robine, Sabbe, (Engclinc, feib ibr aud) in ben (Eroern bei
bcr ©rife nidjt 3u nah geroorben? ©ber bie Dödjter tann id)

Sbncn nidjt ooritellen, bie iinb natürlid) iofort ausgefdjroärmt
roic ein ©olt ©ufternfifdjer."

grau ©autilius ertannte, roie genau ©aftor (Ebleffen

mit ben ©öten unb Sorgen, ben Soffnungen unb ©Sünfcben

ieber gantilie oertraut roar unb roie ungetünftelt unb teil»

nabmsooll er bas allen 3um ©erouhtfein bradjte. Sbr rourbe

bas Ser3 roarm, unb gan3 obne inneren 3toang id)üttelte
iie, fid) unberoubt ber Salligfitte anpaffenb, allen bie rauben
©rbcitsbänbe.

,,©un, roie gefallen Sbnen meine Seute?" fragte ©b=

leffen, als bie ©orftcllung beenbet roar.
„Sdj finbe, bab iie oor3üglid) 3U Sbncn paffen. Unb

umgetebrt."
„Das freut mid). ©ber roas roirtlidj in benen ftedt,

roill fagen ben ©tännern, iiebt man erft, roenn felbft einer

oon ibnen in ©ot ift. ftommt gar nidjt fo feiten oor. ©un
mub idj nadj ber Scbleufe hinunter, nach meinem Sutter
ieben, ob eble ©tenfdjenfreunbe mir nichts baraus geHaut
haben. Denn ber liegt ja nun fdjon 'ne SBodje lang hier
unb lauert auf feinen Serrn."

„£>, bann begleite id) Sie. Sdj roill auf ben Seebeid)

hinaus unb mit geborgten ©ugen in meine, in unferc fünf=

tige Sßelt ieben:
©3ie brennenb Silber funtelte bas ©teer,
Die Snfcln fcbroammen auf bem hoben Spiegel,
Die ©töoen id)oficn blenbenb bin unb her,

©intaudjenb iu bie glut bie roeiben glügel."
„Sa, foldjen oerflärten Sufumer roie Strom tann man

iid) gefallen laffen", iagte (Ebleffen topfnidenb. „©her an
ben lebenbigen tann man fidj totärgern. Die Sufumer
©kfferbauberren meine id), gür bie anbern fchroimmenben

Snfetn haben iie genug übrig, gür meine nicht."
„Sicher ©bleffen, idj tann mir's fdjon benten, roarum.

Sic oerlangen für Süberbörn iebenfatts mehr, als ihm 3U=

tommt."
„So? ©leinen Sie? Dann haben Sie roobt beute

©torgen oon biefem Serrn ©egierungspräfibenten roas auf=

gefdjnappt. ©3iffen Sie, roas biefe Sd)Iesroiger unb Su=
fumer Serren ©3afferbaugeroaltigen mir einmal gan3 frennb»

idjaftlid) geidjriebcn haben? Scb roäre ein Sdjufter unb

iollte bei meinem Seiften bleiben, ©ber fooiel oerftet) id)

nun bod) oon ber Sache, bab Süberbörn eines fdjönen

Dages roeggeben tann, roenn mir an ber Sübroeftfeite nidjt
bie Steinböfdjung triegen."

„©Sarum betommen Sie fie nicht?"
„©Seit bie Sodjmögenben ber ©nfidjt finb, bie (Ede

fei gar nicht gefäbrbet."
„©Sesbalb baut bie ©emeinbe fie bann nidjt felbft?"
,,©d) bu lieber Simmel!" rief (Ebleffen mit ärgerlichem

£ad)cn. „Die toftet bunberttaufenb ©tart, unb bie ©emeinbe
tann ihrem tünftigen ©aftor nidjt mal ein anftänbiges
©farrbaus bauen. ©3ir finb arme Seute, grau ©autilius."

„Sbrem tünftigen ©aftor? Dann roollen Sie alfo bod)
roieber fort?"

„Sa, roer tann's fagen, roie lange mid) ein hohes Sou=
fiftorium noch unter meinem halben Sunbert SaIIigfd)äflcin
läbt? ©ei bem bin ich ia auch als Stänter angefebrieben.
©ber ber foil bann roenigftens ein anftänbiges Süfung oor=
finben. Dafür roill ich forgen."

,,©3ie roollen Sie bas madjen? Sie finb bod) aud) tein
ftapitalift."

„©idjt? Sehen Sie mal her!" ©aftor (Ebleffen hob
feine beiben ©rme mit ben mächtigen Sänben baran in bie

Söbe. „Sinb bas nicht ein paar ©radjttapitalftüde? ©tit
benen baue idj Sbnen im nächften grübiabr unb Sommer
ein ©aftorenfdjlofj bin, bab bie aitberen Salligcn fieb roun»
bern follen. Unb meine oier neuen Salligpioniere follen
mir fefte babei helfen."

„Da roirb aber Dieb geuer unb glamme fein."
„Sa, ber foil meine redjte Sanb roerben. ©ber bie

übrigen triege id) auch, ©id)t als 3iegelftreid)enbe Slaoen
roie bie Sfraeliten im Sanbe ©egijpten. ©ein, fie triegen
alles bc3ablt. ©tit einer gan3 befonberen ©rt ©tün3e. ©af=
fen Sie auf, nach ber roerben fie fid) halb alle oier bie

ginger leden."

„Da bin ich allerbings febr neugierig."
„können Sie auch. Sie haben ja überhaupt nod) gar

feine ©bnung roas biefe Sallig für bie Sungen roerben foil.
Urlanb, ©culanb, ein richtiges Stüd ©obinfonlanb. Die
gan3e ftultur lab ich fie aus bem 3lei, aus bem ©id)ts
heraus neu fdjaffen. Stjre Urmenfdjentriebe, ihre Snbianer»
gelüfte follen fie hier aus eigener Sraft in bie ©Birflidjfeit
umfeben lernen, ©oefie bes Sehens follen fie bei mir lernen."

„Das Hingt, als roenn lauter ©ateten in bie Suft
ftiegen."

„Sa, ich brülle ja auch roie fo'n Ddjfe."
„©Ser roeib, oielleicht lerne ich audj mit."
,,©uf bem ©teltfdjemel?" fragte (Ebleffen nedifdj.
„©Senn's fein mütbe, roarum bas nidjt", rief grau

©autilius mit fomifdjcr (Entfdjloffenbeit. „Dchfcn unb Sübc
paffen ja 3ufammen. ©Sähe unb ©taite müffen mid) am
lernen, ©ber fdjroeigen roir oon uns felbft. Die Sinbcr gc=

nügen mir jebt für bie ©adjbentlichteit."
„Sie haben recht. ©Ser fid) mit jungen ©tenfdjen 3U

befaffen bat unb feine ©ufgabe ernft nimmt, bat feine 3cit
für (Eigenes. Sehen Sie, ba liegt meine „Sieroe". Unb ba
auf bem Dampfer mit ber Staatsflagge febe idj bie fämt»
lidjen ©3afferbau=©eneralftäbler. Das roirb 'ne lange ©us=
einanberfebung. Siebe gnäbige grau, Sie müffen mid) be=

Urlauben. Sie roerben oielleicht nodj einige (Einfäufe 3U bc=

forgen haben. Sdj auch, unter anberem 3toei ©arnituren
blauer ©rbettsfdjür3en für Sehrlinge. Unb oier ba3ugebörige
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geschnür blickten erstaunt auf die vornehme Stadtdame an
der Seite Pastor Edlefsens, und die Männer, hinsichtlich

ihrer Kleidung von dessen wetterberoährter äußerer Hülle
nicht allzusehr verschieden, reichten ihrem zurückgekehrten

geistlichen Hirten erfreut die Hände hin.
„Guten Tag, Broder! Ist das Schwein wieder ge-

fund? — 'tag, Sievert! Haben die Hammel 'nen guten

Preis? — 'tag, Thade! Vergessen Sie nur nicht das Faß
mit ungelöschtem Kalk! — 'tag, Freerk, Harro, Knut, Hatje,
Lorenz, Meinert, Jens, guten Tag alle zusammen! Und
dies ist Frau Nautilius, die mit ihren beiden Jungen und

noch zwei anderen jungen Flibustiern den ganzen Herbst

und Winter bei uns auf der Hallig zubringen will. Ja,
liebe Frau Nautilius, ich kenne und nenne sie alle beim

Vornamen, nach alter schöner Halligsitte. Und hier haben

Sie auch gleich unsere Frauen: 'tag, Mudder Eile, Mande,
Brodine, Sabbe, Engeline, seid ihr auch in den Ewern bei
der Brise nicht zu nah geworden? Aber die Töchter kann ich

Ihnen nicht vorstellen, die sind natürlich sofort ausgeschwärmt
wie ein Volk Austernfischer."

Frau Nautilius erkannte, wie genau Pastor Edlefsen
mit den Nöten und Sorgen, den Hoffnungen und Wünschen

jeder Faniilie vertraut war und wie ungekünstelt und teil-
nahmsvoll er das allen zum Bewußtsein brachte. Ihr wurde
das Herz warm, und ganz ohne inneren Zwang schüttelte

sie, sich unbewußt der Halligsitte anpassend, allen die rauhen
Arbeitshände.

„Nun, wie gefallen Ihnen meine Leute?" fragte Ed-
lessen, als die Vorstellung beendet war.

„Ich finde, daß sie vorzüglich zu Ihnen passen. Und

umgekehrt."
„Das freut mich. Aber was wirklich in denen steckt,

will sagen den Männern, sieht man erst, wenn selbst einer

von ihnen in Not ist. Kommt gar nicht so selten vor. Nun
muß ich nach der Schleuse hinunter, nach meinem Kutter
sehen, ob edle Menschenfreunde mir nichts daraus geklaut
haben. Denn der liegt ja nun schon 'ne Woche lang hier
und lauert auf seinen Herrn."

„O, dann begleite ich Sie. Ich will auf den Seedeich

hinaus und mit geborgten Augen in meine, in unsere künf-

tige Welt sehen:

Wie brennend Silber funkelte das Meer,
Die Inseln schwammen auf dem hohen Spiegel,
Die Möven schössen blendend hin und her,

Eintauchend in die Flut die weißen Flügel."
„Ja, solchen verklärten Husumer wie Strom kann man

sich gefallen lassen", sagte Edlefsen kopfnickend. „Aber an
den lebendigen kann man sich totärgern. Die Husumer

Wasserbauherren meine ich. Für die andern schwimmenden

Inseln haben sie genug übrig. Für meine nicht."
„Lieber Edlefsen, ich kann mir's schon denken, warum.

Sie verlangen für Süderhörn jedenfalls mehr, als ihm zu-
kommt."

„So? Meinen Sie? Dann haben Sie wohl heute

Morgen von diesem Herrn Regierungspräsidenten was auf-
geschnappt. Wissen Sie, was diese Schleswiger und Hu-
sumer Herren Wasserbaugewaltigen mir einmal ganz freund-
schaftlich geschrieben haben? Ich wäre ein Schuster und

sollte bei meinem Leisten bleiben. Aber soviel versteh ich

nun doch von der Sache, daß Süderhörn eines schönen

Tages weggehen kann, wenn wir an der Südwestseite nicht
die Steinböschung kriegen."

„Warum bekommen Sie sie nicht?"
„Weil die Hochmögenden der Ansicht sind, die Ecke

sei gar nicht gefährdet."
„Weshalb baut die Gemeinde sie dann nicht selbst?"
„Ach du lieber Himmel!" rief Edlefsen mit ärgerlichem

Lachen. „Die kostet hunderttausend Mark, und die Gemeinde
kann ihrem künftigen Pastor nicht mal ein anständiges
Pfarrhaus bauen. Wir sind arme Leute, Frau Nautilius."

„Ihrem künftigen Pastor? Dann wollen Sie also doch

wieder fort?"
„Ja, wer kann's sagen, wie lange mich ein hohes Kon-

sistorium noch unter meinem halben Hundert Halligschüflein
läßt? Bei dem bin ich ja auch als Stänker angeschrieben.
Aber der soll dann wenigstens ein anstündiges Hüsung vor-
finden. Dafür will ich sorgen."

„Wie wollen Sie das machen? Sie sind doch auch kein

Kapitalist."
„Nicht? Sehen Sie mal her!" Pastor Edlefsen hob

seine beiden Arme mit den mächtigen Händen daran in die

Höhe. „Sind das nicht ein paar Prachtkapitalstücke? Mit
denen baue ich Ihnen im nächsten Frühjahr und Sommer
ein Pastorenschloß hin, daß die anderen Halligen sich wun-
dern sollen. Und meine vier neuen Halligpioniere sollen
mir feste dabei helfen."

„Da wird aber Dieß Feuer und Flamme sein."
„Ja, der soll meine rechte Hand werden. Aber die

übrigen kriege ich auch. Nicht als ziegelstreichende Slaven
wie die Israeliten im Lande Aegypten. Nein, sie kriegen
alles bezahlt. Mit einer ganz besonderen Art Münze. Pas-
sen Sie auf, nach der werden sie sich bald alle vier die

Finger lecken."

„Da bin ich allerdings sehr neugierig."
„Können Sie auch. Sie haben ja überhaupt noch gar

keine Ahnung was diese Hallig für die Jungen werden soll.
Urland, Neuland, ein richtiges Stück Robinsonland. Die
ganze Kultur laß ich sie aus dem Klei, aus dem Nichts
heraus neu schaffen. Ihre Urmenschentriebe, ihre Indianer-
gelüste sollen sie hier aus eigener Kraft in die Wirklichkeit
umsetzen lernen. Poesie des Lebens sollen sie bei mir lernen."

„Das klingt, als wenn lauter Raketen in die Lust
stiegen."

„Ja, ich brülle ja auch wie so'n Ochse."

„Wer weiß, vielleicht lerne ich auch mit."
„Auf dem Melkschemel?" fragte Edlefsen neckisch.

„Wenn's sein mütße, warum das nicht", rief Frau
Nautilius mit komischer Entschlossenheit. „Ochsen und Kühe
passen ja zusammen. Wabe und Maike müssen mich an-
lernen. Aber schweigen wir von uns selbst. Die Kinder ge-
nügen mir jetzt für die Nachdenklichkeit."

„Sie haben recht. Wer sich mit jungen Menschen zu
befassen hat und seine Aufgabe ernst nimmt, hat keine Zeit
für Eigenes. Sehen Sie, da liegt meine „Liewe". Und da
auf dem Dampfer mit der Staatsflagge sehe ich die sämt-
lichen Wasserbau-Generalstäbler. Das wird 'ne lange Aus-
einandersetzung. Liebe gnädige Frau, Sie müssen mich be-

Urlauben. Sie werden vielleicht noch einige Einkäufe zu be-

sorgen haben. Ich auch, unter anderem zwei Garnituren
blauer Arbeitsschürzen für Lehrlinge. Und vier dazugehörige
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englifdjdebeme 23üren. SBcrtn es 3hncn redjt ift, treffen
mir uns bann um ein Hör im „£>oIftcinifd)en £>of". Um
3toci llf»r muffen mir unter Segel fein, fonft läuft uns bie

Dibc rocg."

26.

,,9tun, SJÎaifc, roo bleiben bie 3ungen?" fragte grau
9tautilius. „Sic miffen bod), baff fie um ein Uhr an ber

Grippe fein follcn."

„Sie roollten burchaus erft nod) nadj ber Sd)Ieufc, um
ben Etutter 3U befeljen."

„2Bic gefallen fie bir?"
SCRaiïc platte mit einem geroaltigen ©elädftcr heraus.

,,9Id), fiante, fie finb 3U tomifd)! Den!' bir, biefer ffßetcr

©ülbcnapfel but mid) in einem fort befict uttb bcfräuleint.
23is id) ihm gan3 einfad) fagte: 3unge, bu bift iamohl
oerrüdt!"

„9!a, rourbe er ba oernünftig?"
,,9lce. Da mollte er fid) 'ne Cigarette anfteden. 3d)

folltc es aber unter feinen Hmftänben Satcr fugen — bann
friegte id) aud) ein paar ab. 3d) fagte aber: ,5ftatürlidj fage
id) es. Denn bu baft ja 'nen Sungenfnar, ißeter. Ober bift
bod) minbeftens afthmatifd). 3hr feib bod) alle ber Seeluft
rocgen hier.' Da fingen fie alle oier fo an 311 lachen, bah fie

blau mürben. Hnb ba muhte id) natürlich fürd)terlid) mit»
lachen. Denn auf ber fiunge haben fie's roirflid) alle oier
nicht."

„2Bie fommft bu benn bloff auf fo mas, fOtaife?"

„23ater hat es bod) gefchrieben, Dante. Das mit ber

Seeluft. Unb nun glauben fie natürlid) alle auf ber Sallig,
bah fie mas an ber fiunge haben unb nur bcsbalb nad)

Süberhörn fommen, roeil 3hr als (Eltern gute fBefanntc

oon ißatcr feib."

„So? Das beuten alfo bie ôalligleute? 3îun, bann Iah
fie nur bei bem ©lauben, fütaifc, unb roiberfprid) ihnen nidjt.
Die oier haben bie Seeluft mirflid) nötig."

„Du, Dante, obmohl bie 3mei beine eigenen 3ungcn
finb — aber mit allen oieren ift bann mas anberes?"

„3a, iOîaife. Sic haben in ber Schule nicht gut getan.
Sie brauchen eine ftrenge 3ud)t. Dauptfäd)Iid) barum finb
fie hier. Das fage id) bir aber, bei unfercr greunbfdfaft,
gan3 im 33crtrauen. Den £>alliglcuten, aud) beiitcr guten
2Babc, braudjft bu bas nicht roeitcr 3U berichten."

„Dtha!" fagte SOtaifc nachbenflich- Dann umfahte fie

grau fRautilius:
„Du liebe, gute Dante! ©eroih haben fie bir fdjrocrcn

Kummer gemacht. Dlber bu muht ihnen nun nid)t mehr böfe

fein. Denn fie merben fid) geroih beffern. Sief) mal, id)

hörte, als ^3cter fein bummes 3eug rebete, mie hinter uns
Dietj 311 fiambert fagte: ,2Benn er hier mit Dummheiten an»

fängt, friegt er oon mir 'it gell 00II. SBir haben es 50iama
unb ißaftor ©bleffen in bie £>anb oerfprodjen, nie mieber mit
Dcimlid)feiten an3ufangen. Unb bas loollen mir halten.'
Unb, Dante, id) merbc 311 Dich unb fiambert halten. Denn
bie beiben gefallen mir am beften. Das fag' id) aber nid)t,
roeil es beine 3ungen finb. Denn biefer Etarlfochen ift mir!»
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englisch-lederne Büren. Wenn es Ihnen recht ist. treffen
wir uns dann um ein Uhr im „Holsteinischen Hof". Um

zwei Uhr müssen wir unter Segel sein, sonst läuft uns die

Tide weg."

26.

„Nun. Maike, wo bleiben die Jungen?" fragte Frau
Nautilius. „Sie wissen doch, datz sie um ein Uhr an der

Krippe sein sollen."

„Sie wollten durchaus erst noch nach der Schleuse, um
den Kutter zu besehen."

„Wie gefallen sie dir?"
Maike platzte mit einem gewaltigen Gelächter heraus.

„Ach, Tante, sie sind zu komisch! Denk' dir, dieser Peter
Eüldcnapfel hat mich in einem fort besiet und befräuleint.
Bis ich ihm ganz einfach sagte: Junge, du bist jawohl
verrückt!"

„Na, wurde er da vernünftig?"
„Nee. Da wollte er sich 'ne Zigarette anstecken. Ich

sollte es aber unter keinen Umständen Vater sagen — dann
kriegte ich auch ein paar ab. Ich sagte aber: .Natürlich sage

ich es. Denn du hast ja 'nen Lungenknar, Peter. Oder bist
doch mindestens asthmatisch. Ihr seid doch alle der Seeluft
wegen hier? Da fingen sie alle vier so an zu lachen, datz sie

blau wurden. Und da mutzte ich natürlich fürchterlich mit-
lachen. Denn auf der Lunge haben sie's wirklich alle vier
nicht."

„Wie kommst du denn blotz auf so was, Maike?"

„Vater hat es doch geschrieben, Tante. Das mit der

Seeluft. Und nun glauben sie natürlich alle auf der Hallig,
datz sie was an der Lunge haben und nur deshalb nach

Süderhörn kommen, weil Ihr als Eltern gute Bekannte

von Vater seid."

„So? Das denken also die Halligleute? Nun, dann latz

sie nur bei dem Glauben, Maike, und widersprich ihnen nicht.
Die vier haben die Seeluft wirklich nötig."

„Du, Tante, obwohl die zwei deine eigenen Jungen
sind — aber mit allen vieren ist dann was anderes?"

„Ja, Maike. Sie haben in der Schule nicht gut getan.
Sie brauchen eine strenge Zucht. Hauptsächlich darum sind

sie hier. Das sage ich dir aber, bei unserer Freundschaft,

ganz im Vertrauen. Den Halligleuten, auch deiner guten
Wabe, brauchst du das nicht weiter zu berichten."

„Aha!" sagte Maike nachdenklich. Dann umfatzte sie

Frau Nautilius:
„Du liebe, gute Tante! Gewih haben sie dir schweren

Kummer gemacht. Aber du muht ihnen nun nicht mehr böse

sein. Denn sie werden sich gewitz bessern. Sieh mal, ich

hörte, als Peter sein dummes Zeug redete, wie hinter uns
Dietz zu Lambert sagte: .Wenn er hier mit Dummheiten an-
fängt, kriegt er von mir 'n Fell voll. Wir haben es Mama
und Pastor Edlefsen in die Hand versprochen, nie wieder mit
Heimlichkeiten anzufangen. Und das wollen wir halten?
Und, Tante, ich werde zu Dietz und Lambert halten. Denn
die beiden gefallen mir am besten. Das sag' ich aber nicht,

weil es deine Jungen sind. Denn dieser Karljochen ist wirk-
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lief) ein äicmlid)er Dranfüfel. Unb Beter ©ülbenapfcl — bu,
ben mag id) gan3 einfach nicf)t leiben."

Karl Bännp. Srau m. Raaflaub (Od auf Bolz

„Du wirft and) an benen nod) gute ©igenfdjaften ent»

beden, Btaifc. 3d) babe fie alle oier 311 bemuttern unb toerbe

feinen beoor3ugcn. Das folltcft bu aud) nid)f tun."
„O, id) werbe gegen alle furdjtbar gcrerbt fein. Du,

Dante ©rbmute, beine oier 3ungen — bic werbe id) mir
fdjon alle ridjtig ersieben."

„3a, bic roerben bir aud) gcrabc folgen", rief grau
Bautilius Iad)cnb.

Bbcr ÏRaife warf ben Etopf 3urüd unb fab auf einmal

gait3 imponierenb aus:
„Die anbern auf ber Sallig tun es, unb fie follcn es

aud)."
„BSic baft bu bemt bic unter bein ^Regiment gebracht,

Btaifc?"
„Ba, id) belfe Batcr bod) beim Unterrichten, Btanchmal

balte id) fogar allein bie Sdjule. Sat er bir bas bentt nicht

er3äf)It?"

„Bisher noeb nicht. Dtber bu wirft es gewiß gut machen.

Du lernft ja fctbft fo gut. Btäbdjen folgen ja aud) leiebt.

Bber bie Sungcit? 9Jtad)en bie nidjt geroaltigen Speftafel
hinter beinern Sîiicïen, fobalb bu ctroas mit treibe an bie

grobe Bafel fdjreibft?"
„Salligjungcn unb »beerns machen nie Speftafel, Dante

(Erbmute. Du glaubft es gar nicht, roie leife bic finb. Das
liegt in ihrer Batur. Batcr fagt, idj bin febon aus ber

griefenart rausgcfdflagcn. Denn id) madje mandjmal ge=

roaltigen Särm."
„Sinb bic griefen nicht alle febr fromm?"
„Unheimlich fromm", rief Bîaife. „Batcr freut fid)

bariiber, aber mandjmal finb fie ihm bod) ein bißdjen 3U

— hm — burebgebrebt. Das ftedt einmal fo in ber gan3en

Salligbcoölterung."

„Dann müßte es aud) ein roenig in bir fteden, Bîaife."
„3a, id) bin fromm, Dante Bautilius", fagte Bîaife

feierlich. „B3ie roäre bas aud) anbers möglich auf einer

3nfel, uio man Dag für Dag bie Sonne wie einen Selben
im Selm aus bem Bîeerc aufzeigen unb bes Bbenbs toic
ein liebes, mübes, fegnenbes Buge roieber barin oerfinfen
ficht? Dtber ba finb fie nicht alle fromm. (Einer ift ba,
ber ift gan3 furchtbar gottlos. Der alte Bauifen glaubt
nur an Sbafefpearc unb Spino3a unb ©oetbe unb Seidel
unb an bie einige SBeltoernunft unb all fo 'n ftram."

„Blit Batcr aber finb bic Salligleute toobl 3ufriebcn,
nicht roahr, Bîaife?"

„Blle bod) nicht. Denn Bater brängt, fie follcn an ber
Elantc felbft tuas machen, oon ©emeinbc rocgen, weil bic

SBaffcrbaubebörbc feinen Steinbamnt feßen roill. Das xoollen

fie nidft. Sic fagen, bic Etante toirb toobl fo lange halten,
bis bic Bcbörbe fie beftadt. Unb bann fönnten fie fid)
bie Brbeit fparen. Das ift ja Baters Berger, baß fie für
foldjc Dinge gar feinen Blid unb Sinn haben. 3eßt bat
er fie roenigftens fo roeit, baß nädjftes grübiabr bie Bird)»

werft neu befobet werben foil. Dante, wenn wir im B3inter,
wo meiftens Sodfwaffer ift, eine Seidjc haben — 0, bas

ift fdjauerlid). SBenn nur bie gan3c DBerft nicht mal weg»

gebt. Denn bann miiffcn wir auch weg, unb Süberbörtt wirb
eine gilialc."

„SBeldje Bcrbältniffe!" rief grau Bautilius. „BSeld)
feltfame Bîenfcben, welch ein feltfamcs Snfelreid)! Bbcr
trob allem, id) freue mid) immer mehr auf bie Sallig."

(gortfeßung folgt.)

3um 50. ©eburtstag.
©in prächtiger 3uniabenb. Bor mir, über fmaragb»

grünem Bafen liegt im bläulichen Sichte bes Bbenbbimmels
ein marmornes Bilb, eine fd)mer3burd)3itterte, in ftummem
BSef) fid) biegenbe weibliche ©eftalt. Btit welcher 2Bud)t
bas Bilb ben SBiffcnben ergreift! 2BeId) unerbittliche 2Baf)r=
beitstreue in biefer Darftellung bes Sd)mer3es liegt —
unb welche Berföbnungsfraft in beffen Berflärung!

But felben Bbcnb hatte ich bas ©lüd, ben Sd)öpfer
biefer Blaftif, ben oor einigen Sagen 50iäbrig geworbenen
Bilbbauer Et a r l S ä n n p, fennen 3U lernen. Unb er
fdjien mir weniger herb 3u fein, als ihn oor faft einem
3abr3ebnt ©eorg itüffer aus einem ber Selbftbilbniffc her»

aus djarafterifiert hatte. SBobl oerrät bic Stirne nod)
bcnfelben ftarfen fünftlerifdjen SBillen, bas lebhafte Buge
flaren Beobadjtungsfinn, bie Saltung Unerfdjrodenbcit unb
Bampfesmut, bod) haben bie ©rfabrungen bes Bacbfriegs»
be3enniums bes Stünftlers ©igenart in manchen 3ügcn gc=

milbert. Damals fämpfte er um Bnerfenmmg unb Bc»
bauptung, beute gebt er ben ftillen 2Beg ber Durd)bringung.

Bis Elarl Särtni) fieb in Bern als felbftänbiger Bilb=
bauer nieberließ, fdjautc er bereits auf oiele 3abre ernftcr
unb erfolgreicher Dätigfeit surüd. 3n Dwann 1879 ge=

boren, hatte er fieb an ber funftgewerblid)en Bbteilung bes

Dedjnifums Biel 311m Stablgraocur ausgebilbet. Die Sehr»
unb SBanbcrjabrc führten ihn über Ulm, Bîi'inchen, Blicn,
nad) Baris, wo er unter bem großen Bilbbauer Bugufte
Bobin Stubien machte. Unb früh fdjon gab er in Blaftif,
Babicrung unb Sol3fd)nitt i'tbcrrafdjenbe Broben fünft»
Icrifdjer ©eftaltungsfraft unb Originalität.

Boll überftrömenbem inneren Drange begann er in
feinem Seimatlanbc, in ber Bunbesftabt, 3u arbeiten, gefte
Siele, für beretx Berwirflidjuitg er nod) ießt in unabläffiger
Schöpfungsfreube wirft, ftanben ihm oor Bugen: Die Bau»
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lich ein ziemlicher Tranküsel. Und Peter Güldenapfel — du,
den mag ich ganz einfach nicht leiden."

Kar! HSnnp. Zrs» M, kzsfwub <0e> zuf i

„Du wirst auch an denen noch gute Eigenschaften ent-
decken, Maike. Ich habe sie alle vier zu bemuttern und werde
keinen bevorzugen. Das solltest du auch nicht tun."

„O, ich werde gegen alle furchtbar gerecht sein. Du,
Tante Erdmute, deine vier Jungen — die werde ich mir
schon alle richtig erziehen."

„Ja, die werden dir auch gerade folgen", rief Frau
Nautilius lachend.

Aber Maike warf den Kopf zurück und sah auf einmal

ganz imponierend aus:
„Die andern auf der Hallig tun es, und sie sollen es

auch."

„Wie hast du denn die unter dein Regiment gebracht,
Maike?"

„Na, ich helfe Vater doch beim Unterrichten. Manchmal
halte ich sogar allein die Schule. Hat er dir das denn nicht

erzählt?"

„Bisher noch nicht. Aber du wirst es gewiß gut machen.

Du lernst ja selbst so gut. Mädchen folgen ja auch leicht.

Aber die Jungen? Machen die nicht gewaltigen Spektakel
hinter deinem Rücken, sobald du etwas mit Kreide an die

große Tafel schreibst?"

„Halligjungen und -deerns machen nie Spektakel, Tante
Erdmute. Du glaubst es gar nicht, wie leise die sind. Das
liegt in ihrer Natur. Vater sagt, ich bin schon aus der

Friesenart rausgeschlagen. Denn ich mache manchmal ge-

waltigen Lärm."
„Sind die Friesen nicht alle sehr fromm?"
„Unheimlich fromm", rief Maike. „Vater freut sich

darüber, aber manchmal sind sie ihm doch ein bißchen zu

— hm — durchgedreht. Das steckt einmal so in der ganzen

Halligbcvölkerung."

„Dann müßte es auch ein wenig in dir stecken, Maike."
„Ja, ich bin fromm, Tante Nautilius", sagte Maike

feierlich. „Wie wäre das auch anders möglich auf einer

Insel, wo man Tag für Tag die Sonne wie einen Helden
im Helm aus dem Meere aufsteigen und des Abends wie
ein liebes, müdes, segnendes Auge wieder darin versinken
sieht? Aber da sind sie nicht alle fromm. Einer ist da,
der ist ganz furchtbar gottlos. Der alte Paulsen glaubt
nur an Shakespeare und Spinoza und Goethe und Häckel

und an die ewige Weltvernunft und all so 'n Kram."
„Mit Vater aber sind die Halligleute wohl zufrieden,

nicht wahr, Maike?"
„Alle doch nicht. Denn Vater drängt, sie sollen an der

Kante selbst was machen, von Gemeinde wegen, weil die

Wasserbaubehörde keinen Steindamm setzen will. Das wollen
sie nicht. Sie sagen, die Kante wird wohl so lange halten,
bis die Behörde sie bestückt. Und dann könnten sie sich

die Arbeit sparen. Das ist ja Vaters Aerger, daß sie für
solche Dinge gar keinen Blick und Sinn haben. Jetzt hat
er sie wenigstens so weit, daß nächstes Frühjahr die Kirch-
werft neu besodet werden soll. Tante, wenn wir im Winter,
wo meistens Hochwasser ist, eine Leiche haben — o, das

ist schauerlich. Wenn nur die ganze Werft nicht mal weg-
geht. Denn dann müssen wir auch weg, und Süderhörn wird
eine Filiale."

„Welche Verhältnisse!" rief Frau Nautilius. „Welch
seltsame Menschen, welch ein seltsames Jnselreich! Aber
trotz allem, ich freue mich immer mehr auf die Hallig."

(Fortsetzung folgt.)

KarlMänny. Zum 5V. Geburtstag.
Ein prächtiger Juniabend. Vor mir, über smaragd-

grünem Nasen liegt im bläulichen Lichte des Abendhimmels
ein marmornes Bild, eine schmerzdurchzitterte, in stummem
Weh sich biegende weibliche Gestalt. Mit welcher Wucht
das Bild den Wissenden ergreift! Welch unerbittliche Wahr-
heitstreue in dieser Darstellung des Schmerzes liegt —
und welche Versöhnungskraft in dessen Verklärung!

Am selben Abend hatte ich das Glück, den Schöpfer
dieser Plastik, den vor einigen Tagen Svjährig gewordenen
Bildhauer Karl Hänny, kennen zu lernen. Und er
schien mir weniger herb zu sein, als ihn vor fast einem
Jahrzehnt Georg Küffer aus einem der Selbstbildnisse her-
aus charakterisiert hatte. Wohl verrät die Stirne noch
denselben starken künstlerischen Willen, das lebhafte Auge
klaren Beobachtungssinn, die Haltung Unerschrockenheit und
Kampfesmut, doch haben die Erfahrungen des Nachkriegs-
dezenniums des Künstlers Eigenart in manchen Zügen ge-
mildert. Damals kämpfte er um Anerkennung und Be-
hauptung, heute geht er den stillen Weg der Durchdringung.

Als Karl Hänny sich in Bern als selbständiger Bild-
Hauer niederließ, schaute er bereits auf viele Jahre ernster
und erfolgreicher Tätigkeit zurück. In Twann 1379 ge-
boren, hatte er sich an der kunstgewerblichen Abteilung des

Technikums Viel zum Stahlgraveur ausgebildet. Die Lehr-
und Wanderjahre führten ihn über Ulm, München, Wien,
nach Paris, wo er unter dem großen Bildhauer Auguste
Rodin Studien machte. Und früh schon gab er in Plastik,
Radierung und Holzschnitt überraschende Proben künst-
lerischer Gestaltungskraft und Originalität.

Voll überströmendem inneren Dränge begann er in
seinem Heimatlande, in der Bundesstadt, zu arbeiten. Feste
Ziele, für deren Verwirklichung er noch jetzt in unablässiger
Schöpfungsfreude wirkt, standen ihm vor Augen: Die Bau-
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